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14- Tuli 1894.] SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG

INHALT: XXIH. Generalversammlung der Gesellschaft

ehemaliger Studierender des eidg. Polytechnikums. I. — Das technische

Unterrichtswesen der Vereinigten Staaten Amerikas. I. — Generalversammlung

des Vereins Schweiz. Gips-, Kalk- und Cementfabrikanten vom 14. und

15. Juni 1894 in der eidg. Festigkeitsähstalt Zürich. ITE (Schluss.) —

Jubiläum und 23. Generalversammlung der G. e. P. —j Miscellanea : Eidg.

Polytechnikum. — Konkurrenzen: Aufnahmsgebäude im neuen Bahnhof

in Zug.

XXIII. Generalversammlung
der Gesellschaft ehemaliger Studierender

des eidg. Polytechnikums.
Sonntag den 8. Juli 1894 in der Aula des Polytechnikums

in Zürich.

I.
Die Sitzung wird um io1/* Uhr vom Präsidenten der

Gesellschaft, Herrn Ingenieur Jegher. mit einer Rede eröffnet,
die, in gedrängter Zusammenfassung, etwa wie folgt, lautet:

Ich heisse Sie alle zur heutigen Feier willkommen.
Die Vertreter der Behörden, denen die Leitung unserer Schule
anvertraut ist, die Behörden und Docenten des Polytechnikums

und der Universität, die Abgeordneten der Studentenschaft,

des Schweiz. Ing.- und Arch.-Vereins, der zukünftigen^
Landes- und der gegenwärtigen kantonalen Ausstellung, vor
allem aber Euch, werte Ehrenmitglieder, Kollegen und
Freunde, die wir uns mit oder nach einander an dieser
Stätte für unsere künftige Stellung vorbereitet, seither frohe
und ernste Tage durchlebt haben, und uns heute hier, in
unserer zweiten Heimat, wieder treffen. Seid alle herzlich
willkommen

Zum fünften Male tritt unsere Generalversammlung
heute, in Zürich zusammen. Nach einer fröhlichen Jugendzeit,

nach den stürmischen Jünglingsjahren ist unsere Gesellschaft,

die sich heute zur Feier des 35. Jahrestages ihrer
Gründung versammelt hat, ins Mannesalter getreten. Es

gilt jetzt nicht nur, die Stellung, die die Gesellschaft
angestrebt und errungen hat, zu kräftigen und zu mehren,
sondern auch an der Lösung der grossen Fragen
mitzuarbeiten, die unsre Zeit ^bewegen. Wir müssen heute vor
allem die Aufgaben unsrer Gesellschaft darin erkennen,
die Bestrebungen unsrer Bildungsrichtung und unsres Standes

zu konzentrieren, um denselben jene Geltung zu
verschaffen, welche ihnen zum Besten des Ganzen zukommt.
Deshalb begrüssen wir um so freudiger auch jene unsrer
jüngsten Mitglieder, welche bereits in reiferen Jahren stehend,
der an sie ergangenen Einladung gefolgt und bei Anlass
unsres Jubiläums der Gesellschaft beigetreten sind.

Als am 10. Juni 1869 unter dem Vorsitze von
Professor Harlacher die erste Generalversammlung unserer
Gesellschaft im Hotel Scheller in Zürich zusammentrat,
waren die meisten Mitglieder erst vor wenigen Jahren von
der Schule ins praktische Leben getreten, welches manchen
unter ihnen wohl zum erstenmale seine rauhen Seiten
zugekehrt und die unvermeidlichen Enttäuschungen gebracht
haben mag. Wir sehen die Freunde desshalb sich um so

wärmer und inniger aneinanderschliessen und zunächst
darauf Bedacht nehmen, sich die hilfreiche Hand zum besseren
Fortkommen im Leben zu reichen. Mit dem ersten
Adressverzeichnis, welches schon im August des Gründungsjahres
erschien und 185 Mitglieder aufweist, beginnt die Thätigkeit

der Stellenvermittelung, und deren Organisation nimmt
bei den ersten Versammlungen einen hervorragenden Rang
ein, während in den Generalversammlungen sich der
gemütliche Ton einbürgert, der uns unsere Zusammenkünfte
so lieb gemacht hat.

Zum zweiten Male sah Zürich die alten Polytechniker
wieder am 3. August des Jahres 1873. In dem Berichte
der Stellenvermittelungskommission werfen die kommenden
für die Techniker mageren Jahre ihre Schatten voraus. Der
Festbericht jedoch spricht davon nicht, sondern erzählt nur
von der gehobenen Stimmung, Abends in der damals am
See .gelegenen Tonhalle, im Sihlhölzli beim Bankett und
bei -der Seefahrt, bei welchen Kappeier, Kinkel, Pestalozzi
und eine Anzahl anderer Professoren teilnahmen.

Bei der dritten Generalversammlung, welche in Zürich
am :. August 1880 stattfand, liess die Gesellschaft, wie
billig, der Jubiläumsfeier des Polytechnikums, die von ihr
angeregt und vorbereitet worden war, den Vortritt; welches

Fest unter starker Beteiligung der Mitglieder der
Gesellschaft in schönster Weise verlief. An dieser Stelle leitete
damals unser zu früh heimgegangener Freund Jean Meyer
die Generalversammlung. Die Angelegenheit,' welche zu
jener Zeit die Gesellschaft tief bewegte, die Reorganisation
des Polytechnikums, ruhte am Feste, um nach demselben
sofort wieder mit Ernst aufgenommen zu werden. Denn
mittlerweile war diese Frage in Biel 1875 aufgeworfen und
in Winterthur 1876, Solothurn 1877, Genf 1878 und Basel
1879 eifrig verfolgt worden. Die Gesellschaft hafte,
angesichts der grossen Bedeutung eines richtigen Bildungsganges
für den Techniker, ihre Aufgabe darin erkannt, auch ihrerseits

mitzuwirken, um an unserer technischen Hochschule
jene Veränderungen einzuführen, welche nach den
Erfahrungen ihrer Mitglieder hierzu notwendig erschienen. Sie
hatte die Freude, im Juni 1881 ihre Wünsche durch geeignete

Beschlüsse des Bundesrates und der eidgenössischen
Räte gekrönt zu sehen und somit diese, auf Anregung und
unter Leitung von Jean Meyer unternommene, wichtige
Aufgabe mit Ausdauer und Anspannung aller ihrer Kräfte,
glücklich gefördert und der Gesellschaft die ihr naturgemäss

gegenüber der Schule zukommende Stellung
eingeräumt zu sehen. Heute haben wir die Genugthuung, im
schweizerischen Schulrate eine Anzahl ehemaliger Schüler
des eidgen. Polytechnikums und als dessen Präsidenten
unsern früheren Vorsitzenden und jetziges Ehrenmitglied
Herrn Oberst Bleuler zu begrüssen.

Herr Oberst Bleuler war es; der vor genau 6 Jahren
am 8. Juli 1888 in der Aula die vierte in Zürich
stattfindende Generalversammlung präsidierte, deren fröhlicher
Verlauf im Hôtel National, Baur au lac. wo noch Schul-
ratspräsident Kappeier und Bürkli als Präsident des
Ingenieur- und Architektenvereins zu uns sprachen, und in
Wädensweil, den meisten unter Ihnen gegenwärtig sein wird.
Die Zeiten waren stiller geworden, und die Thätigkeit der
Gesellschaft als solche und in ihren Sektionen und Mitgliedern

verfolgte ruhigere Bahnen, nachdem mittlerweile noch
die Frage der Einführung des Erfindungsschutzes in der
Schweiz, unter .kräftiger Beteiligung der Gesellschaft und
sogar nicht ohne im Kreise derselben Wellen aufzuwerfen,
gelöst worden war.

Auch heute, da ich die Ehre habe, Sie voq diesem Platze
aus zu begrüssen und da uns vergönnt ist, auf die ersten
25 Jahre .des Bestehens unsrer Gesellschaft zurückzublicken,
beschäftigen uns keine neuen Fragen von grösserer Bedeutung.

Mit Befriedigung können wir auf die Zahl von fast
1600 Mitgliedern hinweisen. Ruhig können wir uns heute
des Errungenen freuen. Aber der Besitz ist nur dann
gesichert, wenn er fortwährend neu erworben und vermehrt
wird und nur dann ist er gerechtfertigt, wenn im lebhaften
Bewusstsein der aus ihm entspringenden Verantwortlichkeit
und Pflichten von demselben der richtige Gebrauch
gemacht wird.

Unserer Gesellschaft, die alle Berufsrichtungen umfasst,
auf welche das Polytechnikum vorbereitet, und die ihre
Mitglieder in allen Ländern zählt, ist es im allgemeinen
versagt, sich mit spezialfachlichen oder lokalen Fragen, als
auch mit solchen socialpolitischen Charakters zu beschäftigen.
Umsomehr erwächst aber ihren Mitgliedern die Pflicht, je
an ihrem Orte den Grundsätzen der Logik und einer darauf
fussenden gesunden Moral im öffentlichen Leben zu Recht zu
verhelfen, wo sie aus Mangel an Verständnis verkannt oder
gar in unlauterer Absicht verkehrt werden. Die
Auswüchse unsrer socialen Zustände, deren traurige Folgen
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